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^ Weilburg , den 1. September 1914.
"te  Herren Bürgermeister.

die Unterstützung von Familien der zum
3»j>̂ / " 'egsdienst eingezogenen Mannschaften.

\,'  rv cr. cv'" der Kreisblattbekanntmachung vom 19.
iu  H? eHly' r> H - 5204 (Kreisblatt Nr. 193) erwähn

' d,k?^u,iq 6"ngenen Formular (Unterstützungsantrag) ist
Schnitt x Ausweises über die erfolgte Einstellung

M "̂er zu , Kriegsbeorderung) gefordert. Dies ist
^ (toben ®ememben,  welche die Anträge schon
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Hk. ^atieh ' diese Ausweise nun nicht beigefügt
' »der sie nicht abgestempelt oder abhanden

^WV t>°tben “)en  Mannschaften etwa keine einge-
l^ tetzj . und, haben sich die Herren Bürgermeister
fflĵ isg l̂lung vom Bezirkskommando bescheinigen

sich. '" mehrere Fülle in Frage kommen, emp-
" N>j,.?st!der eine Liste aufzustellen. Das Bezirks-

J öle  Liste sofort mit entsprechender Beschei-
r Sjjen Zurücksenden. Selbstverständlich müssen

V 'tfothl.r '°mman ^o gehenden Anträge bezw. Li-
UW Ästchen Angaben, Truppenteil , Tag des

ä ^ halten.
feÄ " ? b

\ II.
Amtlicher Teil.

VHtnbeh clld)t deachtet worden. Die Anträge gehen
M "HiDipK Herren Bürgermeistern daher zur Vervoll-
^1 Ẑ" Der Ausweis nmß in allen Fällen

der kriegerischen Ereignisse es

^forẑ ?̂ auunando gehenden Anträge bezw. Li-
^halte,

>„<- 4? ber
^ ' daß zahlreiche Familien ihre Heimstätte

Äc ai,be« >. » verschiedensten Provinzen im Herzen
^kt.̂ oli« Herkunft suchen mußten. Unter diesen
iS f .Wli r ^etfel auch solche befinden, deren Er-

n̂eu  einberufen ist und die deshalb An-
\ 1 der Unterstützungen nach den Gesetzen
^U> UenQV 888 un^ Nngust 1914 haben. Da

i denen die Frage der Unterstützungs-
Zweifellos zu bejahen sein ivird, die ge-

Sj,® 11n9 von den Lieferungsverbänden ihres
- p

>

l

gent ^ en, da die für diese Familien geleistet
"den übrigen getrennt nachgewiesen mer*

Vorsitzende des Kreisausschusses.

Whs" Stuf a von den Lrejeruiu
E"thaltes nicht gewährt werden kann, hat

Äb e ? Jmv
Zufluck

r"9e sind mir aber mit besonderem Be

( '̂ibe 'jr1 des Innern angeordnet, daß die Liefe-
.atUo0Q.')re§ 3uftucf)t§orte§ für sie eintreten sollen.

ex.

nt "\oi, Bekanntmachung.
n|h "'HQg V.

:L^ tatei(.n et  Mobilmachung eingezogenen und von
dem Bezirkskommando als krank

wieder entlassenen Mannschaften der
""d II. Aufgebots sowie die Ersatzreser.

inJ'H bei

die Mannschaften des ausgebildeten
am Dienstag, den 8. September cr.

dem Bezirkskonunando Limburg a. L.It f \ 2it fi -vvj ) iuvvvmi (m » wv viuiviuy u . <

Ä .alt jtt  HEen . Die Militärpapiere sind mitzu
tat x̂ "d durch Krankheit verhindert, sich zuSS ex v • . v - >— — ')i "v  o"

"si.lss glaubhaft nächz uw eisen und dem
en.
lugnst d. Js . staltge-

rsch urzruey untersucht worden sind,

^ >4 ^ n,°<!̂ isilich zu melden.
?em im August d. Js . staltge

^ i" erŝ . Schaft ärztlich
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Bezirkskommando Limburga. L.

Ä ?? ^0esellschaft mit beschränkter
Jtt  Weilburg.

(Fortsetzung.)"ft
L , "Weisungen und Dienstnach ->
^ °"ßer . Weisungen.

Betriebsdienst angestellten Bediensteten
CjtL‘^ 8 ifchr[!»-trict,tun9en und ihr gegenseitiges
! .̂ »b-m 3̂ e oder gedruckte, der Prüfung

^" technischen Aufsichtsbehörde unterlie«
sHj u ,.Z " erteilen. Auch sind über dieselben
,Mt,ichdl "hren. welche über ihr Alter , ihre et.

filx ""d d̂isziplinären Bestrafungen und
•\ bl tlf)ebni Befähigung und Zuverlässigkeit für

sind v " Umstände Auskunft geben müssen,
"gen. "' 1̂̂ Nachweisungen der 2lufsichtsbe-

^erfeh^ le ," ft f l e i b u n g.
it ..n bei iK "' It dem Publikum berufenen Be-

fonf+i et ^ü 'nstausübnng durch Dienstklei--"Ulges gleichniäßiges Abzeichen als solche

kenntlich und mit einer an der vorderen Seite der Kopf¬
bedeckung zu tragenden Nummer versehen sein.

9. Fahrplan.
Die Gesehwindigkeitender Fahrten darf bis auf wei¬

teres 15 km in der Stunde an keiner Stelle der Bahn
übersteigen. Es bleibt Vorbehalten, für bestimmte Teil¬
strecken jeweilig nach den örtlichen und Verkehrsverhält¬
nissen eine geringere Geschwindigkeitund besondere Vor¬
kehrungen zur Verhütung von Unfällen vorzuschreiben.

Die Feststellung des Fahrplans in Zeiträumen von
je 3 Jahren unterliegt der Prüfung durch die Aufsichts¬
behörden.

Ein jeder Fahrplan ist den Aufsichtsbehörden minde¬
stens 8 Tage vor der in Aussicht genommenen Veröffent¬
lichung einzureichen.

10. Fahrpreise.
Die Festsetzung der Fahrpreise steht der Unternehmerin

fünf Jahre nach der Betriebsecöffnung zu. Nach Ablauf
dieser Zeit wird der Höchstbetrag derselben durch die Auf¬
sichtsbehörden festgesetzt.

Die Feststellung der Höchstbeträge wird in Zeiträumen
von je 3 Jahren der Prüfung durch die Aufsichtsbehörden
unterzogen.

Von einer jeden Festsetzung und einer jeden Aende-
rung der Fahrpreise, soivie von den allgemeinen Anord¬
nungen hinsichtlich der Fahrpreise ist mindestens 8 Tage
vor der in Aussicht genommenen Veröffentlichung den
Aufsichtsbehörden Anzeige zu erstatten.

11. Veröffentlichung der Fahrpläne
und Fahrpreise.

Die Fahrpläne für den Personenverkehr und die Fahr¬
preise für den Personenverkehr sind mindestens 3 Tage,
Erhöhungen der Fahrpreise aber mindestens 14 Tage vor
ihrer Einführung durch die zu amtlichen Bekanntmachungen
bestimmten Blätter sowie durch Aushang , und zwar der
Fahrpläne und der Personenfahrpreise in den Personen¬
bahnhöfen und Wartehallen , zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

12. Prüfung der Betriebsmaschinen.
Die Zeitabschnitte, in welchen die Betriebsmaschinen,

abgesehen von der Untersuchung nach Vornahme erheblicher
Aenderungen und umfangreicherAusbesserungen des Kessels
der Prüfung durch die zur eisenbahn-technischen Beauf¬
sichtigung der Bahn zuständige Behörde zu unterwerfen
sind, werden auf je 3 Jahre bestimmt.

13. Pflicht besonderer Rechnungsführung,
lieber das in dieser Genehmigung bezeichnete Unter¬

nehmen ist nach näherer Bestimmung der Aufsichtsbehörde
eine besondere Rechnung zu führen, aus welcher das auf
die plan - und anschlagsmäßige Herstellung und Ausrüstung
der Bahn verwendete Baukapital und der jährliche Rein¬
ertrag des Unternehmens mit Sicherheit ersehen werden
kann.

Der Aufsichtsbehörde ist auf ihr Erfordern der Rech¬
nungsabschluß, 'der von einem hierzu geeigneten Bücher¬
revisor auf seine Richtigkeit zu bescheinigen ist, nebst den
dazu gehörigen Unterlagen jährlich einzureichen und Einsicht
der Rechnungsbücher zu gestatten.
14. Verpflichtungen in : Interesse der Militär¬

verwaltung.
Im Interesse der Militärverwaltung und zwar des

Landheeres einschließlich der Schutztruppen und der Marine
sind inbetreff des Betriebes für die Unternehmerin die
nachstehenden Vorschriften der Ausführungsanweisung zu
Z 9 des Gesetzes vom 28. Juli 1892 maßgebend:

1. Die Kleinbahnen sind nach Maßgabe ihrer Leistungs¬
fähigkeit im Frieden und im Kriege verpflichtet,
Militärtransporte aller Art — während des Kriegs¬
verhältnisses auch Privatgut für die Militärverwaltung

. zu befördern.
2. Werden Abweichungen von den für die Annahme,

Abfertigtmg, Ver- und Entladung , sowie für die
Beförderung geltenden Einrichtungen und Bestimnt-
ungen des öffentlichen Verkehrs im Interesse der
Ausführung von Militärtransporten erforderlich, so
unterliegen dieselben im Einzelfalle der Vereinbarung
zwischen der absendenden Militärbehörde und Bahn¬
verwaltung . Die für die Betriebssicherheit getroffenen
allgemeinen Bestimmungen dürfen hierdurch nicht
berührt werden.

3. Lassen sich im Mobilmachungs- und Kriegsfälle die
Militärtransporte nicht mit den Zügen des öffent¬
lichen Verkehrs bewältigen, so ist die Militärverwal¬
tung berechtigt, in den Fahrplan des öffentlichen
Verkehrs Militär -, Bedarfs - und Souderzüge einzn-
schalten, auch zeitweise die Beschränkung, Verein¬
fachung und vollständige Aussetzung der Züge des

öffentlichen Verkehrs anzuordnen und einen besonderen
Militärfahrplan einzuführen.

4. Die Kleinbahnverwaltungen sind im Mobilmachungs¬
und Kriegsfälle verpflichtet, ihr Personal und ihr
zur Herstellung und zum Betriebe von Kleinbahnen
dienliches Material herzugeben. Die üemnächste Ent¬
schädigung regelt sich sinngemäß nach den entspre¬
chenden Bestimmungen der Militär -Eisenbahn-Ord-
nung . Teil II D und des Gesetzes über die Kriegs¬
leistungen vom 13. Juni 1873 (R .-G. Bl . 137)
unter Berücksichtigungdes geringeren Kapitalwertes
nach Maßgabe sachverständiger Schätzung.

5. Die Militärverwaltung ist im Mobilmachungs- und
Kriegsfälle berechtigt, den Betrieb einer auf dem
Kriegsschauplatz oder in dessen Nähe gelegenen Klein¬
bahn selbst zu übernehmen. Das bei der Uebernahme
und Betriebsführung , sowie bei der Rückgabe maß¬
gebende Verfahren richtet sich nach der Instruktion,
betreffend Kriegsbetrieb und Militärbelrieb der Eiseiz-
bahnen (Militäreisenbahnordnung Teil II E .)

6. Auf Anfordern der Eisenbahn-Aufsichtsbehörde hat
die Kleinbahn zwecks Ermittelung ihrer militärischen
Leistungsfähigkeit im Frieden und im Kriege über
ihre Anlagen , Einrichtungen und Ketriebsmittel Aus¬
kunft zu geben.

Die Militärverwaltung ist außerdem berechtigt,
zur Vervollständigung dieser Auskunft sowie zu son¬
stigen militärischen Zwecken auch unmittelbar Er¬
kundigungen anzuordnen. Den entsandten Offizieren
und Beamten i)t dabei jede wünschenswerte llicker-
stützung zu gewähren.

7. Jeder Militärtransport wird mit einem von der zu¬
ständigen Dienststelle ausgefertigten Ausweis versehen.

Als Ausweise gelten:
a) Berechtigungsscheine nach dem in der Anlage beige¬

fügten Muster 1 (Anlage 1),
b) Einberufungs -, Entlassungspapiere , sowie Urlaubs¬

pässe (letztere auch, wenn sie von Zivilbehörden für
die bei ihnen zur Probedienstleistung kommandierten
oder beurlaubten Militärpersonen ansgefertigt sind),

c) Frachtbriefe.
Aufgrund derartiger Ausweise erfolgt die Beför¬

derung zu den Sätzen des Militärtarifs , im Frieden
gegen sofortige Barzahlung , im Kriege auch unter
Stundung der Fahrgelder.

Bei Vorzeigung der oben unter a) und b) bezeich-
neten Ausweise sind Militärfahrkarten zu verabfolgen, die
den Transportführern für die Rechnungslegung zu be¬
lassen sind.

(Schluß folgt.)

Cassel, den 25. August 1914.
Durch Reichsgesetz vom 4. August 1914 sind für die

Dauer des gegenwärtigen Krieges bei allen Orts -, Land-,
Betriebs- und Jnnungskrankenkaffen die Leistungen auf
die Regelleistungen beschränkt worden. Demzufolge werden
die Krankenkassen keine Beihülfe zur Beschaffung von Zahn¬
ersatz leisten können. Da es sich hierbei aber auch nicht
um eilige und unbedingt notwendige Maßnahmen zur Jn-
validitätsverhütung handelt, so liegt für die Landesver¬
sicherungsanstalt kein Anlaß vor, die bisher von den Kranken¬
kassen gewährten Beihilfen noch ihrerseits hinzuzunehmen.
Wir ^werden vielmehr an unseren Grundsätzen für die
nichtständige Heilbehandlung festhalten und sonst begrün¬
deten Anträgen auf Zahnersatz pp. nur dann stattgeben,
wenn von anderer Seite wenigstens die Hälfte der ent¬
stehenden Kosten getragen wird.

Wir ersuchen das Versicherungsamt daher, in vor¬
kommenden Fällen die Antragsteller darauf hinzuweisen,
daß es ratsam ist, mit ihren Zahnersatzanträgen bis nach
dem Kriege zu warten , sofern sie nicht etwa in der Lage
sind, aus eigenen Mitteln die Hälfte der Kosten zu tragen.

Der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt

Hessen-Nassau.
Freiherr Riedesel.
Landeshauptmann.

* * *

I . Nr . 1880. Weilburg , den 1. September 1914,
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Ver¬

sicherten in vorkommenden Fällen entsprechend zu belehren.
Königliches Versicherungs-Amt.

Lex.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Festung Givet gefallen. — 10 französische
Armeekorps zurückgeschlagen. — Vollständiger

Sieg der österreichischen Armee Auffenberg.
fjciuptquartier, 2. Sept ., 1.30 nachm. Die

Festung Givet ist am 31. Slugust gefallen.
(Givet, Festungsstadt im französischen Departement

Ardennen, liegt an der Maas , südlich von der belgischen
Festung Namur . Die Stadt zählt ca. 7000 Einwohner .)

Großes Hauptquartier, 2. Sept., 10 Nhr abends. Die
mittlere Heeresgruppe der Franzosen(etwa 10 Armeekorps) wurde
gestern zwischen Reill und Verdun von unseren Truppen zurück-
geworfen. Die Verfolgung wird heute fortgesetzt. Ein feind¬
licher Vorstoß aus Verdun wurde abgeschlagen. Der Kaiser
befand sich während des Gefechts bei der Armee des Kronprin¬
zen und verbrachte die Nacht inmitten der Truppend

Wien,  2 . Sept., 9 Uhr vorm. Die einwöchige erbit'
terte Schlacht im Raum Zamosc-Tyszowcke führte gestern zum
vollständigen Sieg der Armee Auffenberg. Viele Tausend von
Gefangenen und bisher 160 Geschütze wurden erbeutet. Die Ruffen
befinden fich auf dem Rückzug über den Bug. Auch bei der
Armee Dankl, die nun Lublin bedroht, find ununterbrochen Erfolge
zu verzeichnen. In Ostgalizien ist Lemberg noch in unserem
Befitz, gleichwohl ist dort die Lage gegenüber dem stärkeren und
uns überlegenen russischen Vorstoß sehr schwierig.

Gotha, 1. Sept. Herzog Karl Eduard, der als Sohu
des Herzogs von Albany bis zu feinet' Thronbesteigung
den Titel eines Herzogs von Albany trug , hat an den
Staatsminister von Bassewitz folgendes Telegramm gerich¬
tet : „Ich ermächtige Sie , öffentlich bekannt zu geben, daß
ich die Stelle als Chef des Regiments Seaforth Highlan¬
der niederlegte, da ich als deutscher Truppenchef nicht in
Einklang bringen kann, Chef eines Regiments zu sein,
dessen Land uns in schändlicher Weise überfallen hat.
Karl Eduard ."

München, 31. Aug. Die „Korrespondenz Hoffinann"
meldet : Der König hat dem Kronprinzen Rupprecht das
Großkreuz des Militär -Max -Josef -Ordens verliehen. Die
Ordensinsignien wurden dem Kronprinzen im Aufträge
des Königs durch den Kriegsminister mit einein Aller¬
höchsten Handschreiben überreicht.

Wien, 1. Sept . Zu dem letzten Bericht über das
Vorgehen der Deutschen in Frankreich und den glänzenden
Sieg des Generals von Hindenburg schreibt die „Wiener
Allgemeine Zeitung " : Ueberall sind die deutschen Truppen
in stetigem Vormarsch anzunehmen. In Frankreich ist es
ein Triumphzug . bezwingend in seiner heroischen Pracht,
seiner Schnelligkeit, Methodik und exakten Gewalt , er¬
schütternd durch die Riesenmeuge des herrlichsten mensch¬
lichen Opfermutes treuester Tapferkeit und Selbstlosigkeit.
Als ebenbürtiger Partner stellt sich an die Seite die deutsche
Ostarmee. Ueberrascheud ist der gewaltige Sieg von Neiden-
burg, _von genialen strategischen Dispositionen und un¬
vergleichlichem Heldenmut einer Minderzahl zum Teil nicht
aktiver Truppen sind fünf feindliche Armeekorps zerschmettert,
drei von ihnen fast ganz zersprengt und vernichtet. Mit
einer Ziffer von 70000 Gefangenen ist ein Erfolg erzielt,
der an den Sieg von Sedan heranreicht.

Der Wert der Pariser Forts.
Rom, 1. Sept. Ein italienischer Generalstabshaupt¬

mann sagte aus , nach guten italienischen Informationen
hätten die Pariser Forts nur geringen Wert , da sie alle
vor dem Jahre 1886 gebaut und unmodern seien. Es seien
nur Werke aus Erde und Backsteinen. Es sei überhaupt
nach Erfindung der 42-Zentimeter Geschütze zweifelhaft,
ob künftig Festungen noch als wirksamer Schutz anzu¬
sehen seien.

Rumänien an der Seite des Dreibundes.
— Der rumänische Finanzminister Costinescu

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

31s Nachdruck verboten.
Ein scharfer Beobachter, wie Lutz bemerkte aus allem

heraus, was in den letzten Tagen in der Familie gesprochen und
getan wnrde, daß nicht alles so sei, wie es sein sollte. Der
Vater war zerstreut, die Mutter gedrückt und selbst aus
Sibyllas selbständiger Natur schien es wie ein Alb zu lasten.
Lutz hatte die Empfindung, daß man ihn: etwas verheimlichte.
Darum sagte er zu Sibylla, als der Vater gegangen war,
seinen Brief zu schreiben:

„Byll, es ist so ein schöner klarer Jannartag , wollen wir
nicht einen kleinen Spaziergang machen?"

„Gerne, Lutz."
Sie machten sich beide zum Ausgehen fertig und schleuderten

erst wortlos durch die Straßen , bis sie schließlich auf die
Schöneberger Feldmark stießen, wo noch kleine Bauernhäuschen
mit hohen eigentümlichen Dächern und altersgrauen Palli-
sadenzäune um den Garten die letzte Erinnerung an die Dorf¬
gemeinde bilden. Lutz hatte seiner Schwester "den Arm ge¬
boten, und so gingen sie wie ein Liebespaar den einsamen
hartgefrorenen Weg entlang. Zur Rechten dehnte sich ein un¬
absehbares Feld aus, am Horizont geschlossen von einer Sand¬
hügelkette, hinter der Südende und das Dorf Lankwitz lagen.
Zur Linken ein langer Streifen von Fabrikgebäuden, "die
gelben Kasernenhäuserdes V«zirkskommandos, des Eisenbahn-
regiments und schließlich der graue Wellblechschuppen der Luft¬
schifferabteilung, weiter hin ein Gewirr von Schienensträngen
und endlich fast an deni Straßenzug, auf dem die beiden
gingen, ein einsamer düsterer Friedhof.

Leichte Schneewehen waren über das Feld hingegangen,
aber sie hatten es noch nicht vollständig verhüllen können.
Die Erde glich einem dunklen Kleid von unbestimmbarerbraun-
arüner Farbe, über das ein weißer Spitzenschleier gebreitet

sagte zu ungarischen Journalisten : „Wir sind mit Leib
und Seele auf der Seite des Dreibundes gegen die sla¬
wische Expansion. Der Dreibund ist unser sicherer Hort.
Es ist ganz ausgeschlossen, daß Rumänien gegen Oester¬
reich geht. Rumäniens Interessen gebieten eine Annähe¬
rung an beit Dreibund.

Die Verbindung Paris-London zerstört.
Nach einer Londoner Meldung des Amsterdamer

„Telegraph " haben die Deutschen anscheinend die Verbin¬
dung Paris -London zerstört. Bis 7 Uhr abends langte
gestern kein Pariser Telegramm in London an.

Belgien unter deutscher Verwaltung.
Der Eisenbahndirektionsbezirk Frankfurt a. M . hat

300 Eisenbahnbeamte und Arbeiter zum Betrieb der bel¬
gischen Bahnen nach Belgien entsandt. Desgleichen wur¬
den 400 sächsische Eisenbahnbeamte nach Belgien abberufen.

Amsterdam, 31. Aug. Die französische Regierung hat
die Sendung englischer Blätter nach Frankreich verboten,
was eine Verstimmung in der englischen Presse, vor allem
bei der „Times " hervorrief.

Das kaiserliche Hauptquartier war bisher Koblenz.
Diese Tatsache, die aus strategischen Gründen bisher geheim(>ehalten worden war, ist erst jetzt, nachdem der Monarchein Hauptquartier noch mehr dem Kriegsschauplätze ge¬
nähert hat, durch den soeben veröffentlichten kaiserlichen
Dankerlaß an die Bevölkerung der Stadt Koblenz bekannt
izeworden. Der Kaiser ließ in dem Erlaß der Bevölkerungeinen Dank für die zum Ausdruck gebrachte patriotische
Gesinnung und seine Freude darüber aussprechen, daß er
die ersten bedeutsamen Tage in einer Stadt habe verbringen
können, mit der er schon seit früher durch enge Beziehungen
verbunden sei. Die Kaiserin August«, die Großmutter des
Kaisers, pflegte oft und gern in Koblenz zu verweilen.

Auch der Generalstabschefv. Moltke sprach der Stadt
Koblenz den besten Dank für das hilfsbereite und freund¬
liche Entgegenkommen gelegentlich der Einquartierung aus.

Wie Kriegsgefangene behandelt werden. Es ist
hinlänglich bekannt, daß unsere gefangenen Feinde von uns
enau so wie unsere eigenen Soldaten in Friedenszeiten
ehandelt werden. Sie bekommen kräftige Nahrung und

gesundes Unterkommen. Dagegen klagen die aus Frankreich
geflüchteten, dort gefangen gewesenen Deutschen über unge¬
nügende Verpflegung und teilweise niederträchtige Be¬
handlung.

Usber die Schlacht bei Tannenberg, wo nach den
bisherigen amtlichen Meldungen von den Deutschen 30 000
Russen gefangen genommen wurden, erzählt der Kriegsbe¬
richterstatter der „Berl. N. N.": DaS noch brennende
Hohenstein war der Gchlüsselpunkt der riesigen Schlacht, die
fünf russische Armeekorps vernichtete. Die Geschichte wird
die Schlacht nach dem Orte Tannenberg nennen, an dem
Generaloberstv. Hindenburg sein Quartier ausgeschlagen
hatte. Vor Hohenstein hatte eine gemischte Landwehrbri¬
gade den starken Vorstoß der Russen nach Nordwesten aus¬
zuhalten. Die Landwehr schlug sich prächtig und warf
schließlich die Ruffen in erbitterten Kämpfen aus der Stadt,

u beiden Seiten der Provinzstraßcn nach Osterode, wo die
ussen in unser Schrapnellfeuer geraten waren, lagen die

Gefangenen so dicht übereinander, daß sie die Gräben fast
ausfüllten. Die Hauptstraße der brennenden Stadt war ein
Trümmerfeld, sodaß unsere Wagen kaum passieren konnten.

Im Süden hatte eine rechte Nebendivision die Land¬
wehrbrigade durch Einschwenken auf Hohenstein unterstützt;
namentlich die Wirkung unserer schweren Ariillerie hatte hier
alles zerschmettert. Im Nordflügel wurden die Russen durch
andere Korps über Allenstein zurückgeworfen. Dann griffen
die südlich der Landwehlformationenstehenden Armeekorps
Über Neidenburg mit vorgenommenem rechten Flügel ein,
während nördlich über Allenstein, Wartenburg, Bischoffs-
burg starke Kräfte mit dem linken Flügel auf Paffenheim
vorstießen, so daß die Ruffen von drei, beinahe vier Seiten
eingekeffelt wurden. Ihr Gros wurde in die Sümpfe und die
weitgedehnte Seenkette geworfen.

Der kühne und weitsichtige Schlachtenplan des Ober¬
kommandierenden hatte zu einem Erfolg geführt, wie er
kaum zu hoffen war. Nur die Anspannung aller Mittel und
die teilweise ungeheure Marschleistunghatten es ermöglicht, mit
den vorhandenen Kräften gegen große Überlegenheit diesen
entscheidenden Steg zu gewinnen. Die Zahl der Gefangenen
wächst stündlich. KmZ hinter Hohenheim traf ich auf Land¬
wehrkavallerie, meist Hamburger Kinder. Sie waren fünfzig
Stunden auf der Bahn gewesen und kamen dann sofort ins
Gefecht: „Da haben wir uns ein büschen Bewegung ge-
macht! Grüßen Sie Homburg, die Landwehr täte ihre
Schuldigkeit."

war . Es war so recht eigentlich der Charakter der Stimmung,
in der die Familie Güldenborn schwebte. Ein trübes finsteres
Geschick, das der erborgte Glanz der Konvention doch nicht
ganz verhüllen konnte.

„Sei einmal ehrlich, Byll, es ist etwas geschehen, von
dem ich nichts erfahren soll?"

„Beunruhige Dich nicht."
„Wenn Du mir die Wahrheit sagst, bin ich ruhig."'
„Es wird vorübergehen, ohne daß Du davon irgend wie

berührt wirst."
„Aber das will ich nicht. Ich will Anteil haben, an den

Sorg «: der Familie. Wenn ich auch nicht helfen kann, so
will ich doch wenigstens raten."

„Es ist besser, wenn Du ganz unbefangen bleibst, Lutz,
glaube mir. Du sollst, ja ich möchte sagen. Du darfst nichts
erfahren."

„Jetzt machst Du mich ängstlich, Byll. Da ist etwas ge¬
schehen, bei dem auch ich nicht unbeteiligt bin."

„Du bist unbeteiligt. Aber ein Stein , der in's Wasser
geworfen wird, erregt Wellen nach allen Seiten hin, eine
sotche Welle spült auch an Deine Stellung heran. Aengstige Dich
nicht, sie wird Dir kaum die Füße benetzen."

„Aber Byll, siehst Du denn nicht, wie mich Dein Schweigen
aufregt? Laß mich doch teil haben an dem, was Euch alle
bewegt. Etwas so ganz Leichtes muß es doch nicht sein, denn
Ihr seid ja wie ausgewechselt. Du weißt, ich war imnier
gegen Vaters Tätigkeit, aber ich habe mich damit ausgesöhnt,
weil ich sehe, wie glücklich es ihn macht, wie zufrieden er ist,
wie freudig. Ich war gegen Deinen, ich darf wohl sagen
Bräutigam, denn Ihr werdet Euren Willen ja doch durch¬
setzen, seit ich ihm aber näher getreten bin, ist mein Vorurteil
geschwunden. Ich habe mit so manchem Vorurteil brechen
müssen in der letzten Zeit, ich habe mich mit dem Gedanken
vertraut gemacht, daß ein Gelehrter, ein ausgesprochener
Sozialist, mein Schwager wird. Du weißt nicht, was das
heißtz ich riskiere dabei meine ganze Stellung, aber ich kann mich

Die Belagerung von Paris ist in d j0ll
nüchtern gewordenen Franzosen bereits zur ^
geworden, und so wird denn in aller Ellei jj
und verbessert, um dem unaufhaltsamen ÄH
Deutschen noch in letzter Stunde Halt zu L *, fwffij
von Arbeitern sind, so schreibt die „Berl.
um die Lücken in den Befestigungsaniagp }U!U[ A

trotzdem der wiedery«Att" Z?
Deutschen in die Stadt sie eigentlich ernes ML,, jjaii
belehre sollen, immer noch in dem Gl u g m
Seine-Babel nur als Festung seine Bestim" »d» F
könne. Und so haben sie denn unermüonŵ tnP'iljJj
baut, Gräben und Wälle gezogen, die natiä̂
ungeheueren Großstadtumfanges_ eine

Alt
Ab

etl
SS ,UÄB wwwtfmi Al
einen dreifachen Ring: die Stadtumwallung,^ '0^ 1ernstha?.«» Widerstand nicht leisten kann,
die äußere Fortlinie. Die innere gortnii3 ^
Forts und einigen Batterien und Zwischen"- <M,, Z 'fürs** Qnnpr Ifl" Ml®u "Mio

. Die Franz"' lagen..
Fortlini. bildet ein befestigtes
Waffenplätzen, das wieder von
Zwischenwerken verteidigt wird. ~ ~ .(tj
daß durch die gewaltige Ausdehnung dte,° . eIt&y j •
feindliche Umschließung wegen Mangels 9° ^ w
kruppenmaffen uSmSgltdjV S >- »K » °° .« S
nicht gewußt, daß wir noch viel mehr Trupps
können als zur Belagerung von Paris nötig
dürfte ihnen die Wirkung unserer 42 8et[ 1

lsj
A

jetzt bereits einige Kopfschmerzenverursache"' $ flc

Die freiwillige Ausgabe der Stf™  w»«-
die Franzosen ist ein beredtes Zeugnis jj ret et ^
schmetternden Eindruck, den die Wirkungen" &
meter-Geschütze auf unsere Feinde im Weste ,'<j]
Die Besatzung Lilles, die etwa 60000 Mann°
soll, sucht sich mit den weiter südlich stehe" . die| ,ii ta. .
Ostfront zu vereinigen. Wenn Lille “u1
stellung an der Nordgrenze bildete, an dA / (
zu halten ist, so war es doch mit ihrer jL
umwallung und sechs modernen For>s ^ iyckUHliUUUUHU UHU IIIUUCUIUI U ~ 'A•

schätzende Festung. Die Franzosen hab̂ j4 Jl
stellung viel Geld aufgewendet und habe 1^ PHPtÄi
nicht nur zu dem Zweck pretsgegeben, um x
schaft die Schrecken einer Belagerungö jetimMstSz
andere Frage ist es, ob die 50 000  Ma
mehr nützen als Verteidiger einer n< j # Hf
sie m offenen Felde verwendet werden ko' fl„ f , •

In der „Berl. Ztg.« wird zum ^
wissen vor hundert Jahren erinnert. Als ^ - dB^ ^nissen vor hundert Jahren erinnert, "w - du* j w
Herbste 1813 den letzten Entscheidung» silbstJ£nj \baite er in den Festunaen an der Oder, >,.um (p,,hatte er in den Festungen an der
der Weichsel und in Rußland zahlreiche *jte1UCl UUU Ul ÜUlfjlUUU gwij*- " /,, M^ ^
zum Teil aus altgedienten Soldaten m> A»gutH uusi uuycuiuuui t A '
zieren bestanden. Napoleon konnte sich" ^eW«t si«
diese Plätze rechtzeitig zu räumen und Aij
sich zu ziehen. Die Kräfte gingen ihm
verloren. Von seinen Kritikern ist ^ ti,
und als eine der Ursachen bezeichnet
Herbstfeldzug schließlich verloren ging. .1^|*l *̂«ö**» |VV|HVUVVV*| Z>_

Die Kaperung des iialienffchen vo">̂ ^Viktor" durch die Engländer ist ein Setten,-
nichtung des deutschen Dampfers WA
Große". Die Engländer brachten deni Da peiL#
traten Macht in der Nähe von Gibraltar% § f }
- - - - sten an Bord MafienM ? St,dert deutsche Reservisten

ruiiv verfuyrr, loianqe es oie
Willkür und nach seinem augenblicklichen^ qM
Völker aber ergibt sich die Lehre, daßromrer aoer ergtvt siäi vte Leyre, vu» „wg %
erst zur Geltung kommen kann, wenn ’ totyL K U »i
bürgen, die britische GewaltherrÄaft an au" ll (i
straßen xrrichtet hat, niedergeriffen seinw
wird es hoffentlich schneller kommen,
heute noch denkt.

Albionv Dank. Die
„Kaiser Wilhelm der Große"^oCui]vi ucr i]* fAtinu tafv ,ö?>
Kapitän dieses deutschen Dampfers unlänĝ J
Passagierdampfer„Galician", den er bet .± eti {? tflc g#|
gekapert hatte,Kinder wieder

mur „Lag" mogncy, oag geru-° "^ rden .
deutschen Hilfskreuzer verhängnisvollg°w ^
Aukentbalt durch den englischen Dampfer ^rarineamt verraten wurde.

dc-
nicht anders niachen, als ich bin,^ ich halte ( fö3 ,a ^
nrann für einen anständigen Menschen un , s

m

Tendenzen für eine wissenschaftliche Maro • ^ AA
„Eine wissenschaftliche Ueberzeugung, uE

die er nie ablegen wird mrd die auch nr>. , i’5
Beigeschmack hat, als ob sic staatsgesi
feindlich iväre." Anscha""^

„Sie steht im Gegensatz zu den U „ jp
Kreise." .. ^ sihrê j,# , j,

„Dann muß man eben rinsere Kreqe ^ ^
„Ja , so ein Utopist wie Du würde >

geben, das Meer auszuschöpfen oder, w / .
schön sagt, den Wind in eine Kiste zu H

„Aber es ist doch ganz natürlich - - : ' „ ii-m' ^ ^
„Liebe Sibylla, wir wollen uns tn yc b,c>t ^ , ritz-

einlassen, wir wollen hübsch bei der es ^
Dich endlich aus, was ist geschehen?" , . • • *

„Wenn Du es nicht anders
eine ehrengerichtliche Untersuchung gegru ^ (ttfv

„Infolge der Zeitungsschreiberei? Foo
Hauptmann.

„Ja ." . „,-Miebelt!
„Hat er etwas Armeefeindliches
„O, es ist schlimmer."
„Noch schlimmer? Was , um Gotte- ^„,i<
„Es streift an Landesverrat." . . «acht -
„Allbarmherziger Gott ! Und dah
„Ja , dahin mußt' es kommen. ^ ^

Vater aus der Armee herausgestoßen
Emrommen eines Kommrs und oen ^ ’
Leben an einen Stabsoffizier stellt, sch' ö̂ ĥ c . >>l
Lebens preisgegeben? Wenn er D'ch x A,# .
Schneider und mich Ladenmamsell Hut juctf ,u *

es das nicht gekommen. D.Vet

Mann die Verpflichtung in sich f11? e([ er® ,„e>-
Sphäre zu erhalten, worin er gelebt, " nefiw1'
vollsten Beruf, den der Preuße kennt, i

s
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§oka !-NachrichteK.
Weilbur g , den 3. September 1814.

• iec cv0“snu !„ aufmerffam zu machen, daß die Aus-
^Q9 eso J°öE)renb dieser schweren Zeit nicht ruhen
'iaivoblv ergrauten Weidmann (die jüngeren

wüchse auf anderen Gefttden) auch scknver
iu h»? Dinge zu denken, die er als persönliche

>̂ lich. m» bh gewohnt war , so erfordert doch die
M i„ nii "Esicht, daß das Wild abgeschossen und
Xtt „ t' nu,19 gehalten wird.du g. . a ytyuuEii iuau. Durch Abgabe von
^ »n ihre,, ^ Enhäuser und Lazarette können die
^ge». ' ^ eil Mitwirken, dem Vaterlande Opfer

vcl  ucuplyen xsenwiut
, eIfd A h-r-,̂ OsMlnisterium während
ifÄ % -r,.fP° enen »Deutschen Verlustlisten", die alle

?,e e>,thgs? "" rldungen des deutschen Heeres und der
und durch den „Deutschen Reichs- und

uatsanzeiger" veröffentlicht werden, kann
QUĈa*§ besondere Zeitung bei allen Reichs-

EHerstellungspreise  beziehen . Als regel-
gilt das Vierteljahr ; daneben sind aber

^ biehU's. öu^ t d̂en einzelnen Monat , die beiden
,, ^crm ^ °en letzten Monate des Vierteljahres zu-
ij'| l,8o (Herstellungs-) Preis beträgt viertel-
M ff» zweimonatlich 1,20 Mk., einmonatlich

Gültigkeit vom 31. August 1914 tritt aus
^^^ d̂ ^ usbruches zu n ä ch st auf den Strecken

tzi.-" / ^ taatsbahnen , der Cronberger , Farge-
^isenbni!« H-N' E'br Kerkerbachbahn und Kreis Olden-

ber deutschen Verlustlisten. Die von: Kgl.
. Kt. v des Krieges fort»

fej
|enb af)n

' * ~*‘v in ouuiw WU

LEH ^ 'Rene ?aU Don 401 km an  f ür  Wagenladungen
- Wk 5|®(ife t gewährt. Die Frachtsätze betragen

^,5 Mark für 10 t bei 450 km 202 Mk.
SS 51*, bi» 0 km 212  Mk . bisher 237 Mk.. 550

Mk. bisher
252 Mk. bisher 327 Mk., 800 km

ein Ausnahmetarif (Sonderausgabe 2 m)
und Weizenmehl  in Kraft, der

Ä itzL z ^ 2 000 km 292 Mk. bisher 417 Mk.Oi ^efjau bezieht die Frau des ins Feld ge-
Ueber diese Frage herrscht allge-

Ä L ^^vskj,- ' "0er Beamte, der im Militärverhältnis
M \ 'st. Qni)® angehört, bezieht, während er ein-
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r pm, !'be§ !->r^ "kEnigen, die beim Militär die Be-
Vj ^ tUtu '^ er,§ oder eines oberen Beamten der
Hüntel ^ ^ ziehen, wird das Zivileinkommen um

$ \p °9ent Kriegsbesoldung gekürzt. Hat jedoch
^ ^ bll Eff"ukienmitglicder gesetzlich zu unterstützen,

^ auer  ^ er  Abwesenheit für die Beamten
ort das Diensteinkommen nur insoweit ge-

, ^ f̂fud sieben Zehntel der Kriegsbesoldung
■ty; $dg Etẑ "Oresbetrag von 3600 Mk. übersteigen.
;' t̂ig^iefe ^ raus. „Bringt das Gold zur Reichs-
^i !ŝ bn̂ "^orderung ergeht von neuem an jeden
W"! kben̂m" sollten aus oft erörterten Gründen

m iszr, ^wchteil für sich selbst zum offenkundigen
^ ŝ Uh-nE Einheit unbedingt damit fortfahren, das

^ ^ old bei der Reichsbank oder irgend-
!>ssi,? J Kasse einzuzahlen, um dafür Reichs'bank-
\Nhq "kl zu nehmen. Welche Wirkung eine solche

h'x, ffffa sie in der richtigen Weise geschieht.
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Sj';̂ Mk. in Gold aufgespeichert worden
'V5 §E|at1[ ltc 0t der Gutsherrin zur Weitergabe an
Vf 9« h.^ ff̂ geliefert wurden. Wenn in einem so
^/ ^ enff/lner einmaligen Umfrage 4000 Mk. Gold
St' reiche' 2° ^ nn man sich einen Begriff davon
Sl11riA^ §roirirtmmen "ach versteckt sind und wie sehr
0^ baZ g d̂wnt werden könnte, wenn jeder-

ZU ei "" berechtigte Vertrauen zu unseren Reichs-
« wachte.«Ir

(Ä.ffde ept ein Vorfall in dem Dorfe Groß-Behnit.
l>ln betb ""ätzten Sonntag auf

i ff,„^ 'ffDorfbewohnern durch eine Vertrauenssi? 6e' Anregung der

tn Papiergeld angeregt. Da-^ °s U* ecx§lur!9b Wt ,„°aÖ in den nur 450 bis 500 Einwohner

VH « (grf' . darum ist's gekommen. Erst mußte er,
^î WIden zu bezahlen, Journalist werden. Ich

s'Ou? sünên 7 wan hat nie etwas von ihm gefordert,
'Üej((5 Ntgff̂ rzeugung als Offizier und konservativer

'^tt  l at  ihn stets als Gentleman behandelt und
?'M» "8uis« »gezeichnet bezahlt, aber Du siehst schon
'\.V in ben° r an  der ganzen Situation , die Not-

dmvĝenannten nicht standesgemäßen BerufA( Lt
"X >ben̂ffwenen, hat meinem Verlobten die KarriereÄ ' lebe ~ . .
kV ^ niw 11. . . . . _ . . .

Stvrtt ihn Marburg nicht genommen, das hängt
G^ ien. Jeder Glücksfall in unserer Familie

M ' ' . - . - —

der er sich meldet, wird doch
ix  wsch jetzt ausgehört hat, für Zeitungen zu

ihn Mm
gi.'kten. I ^
, wbecher, den wir trinken müssen. Deine

,Vj eib fii'v'%ni Ptmann legt dem Vater die Ausgabe
^ . Dich auf, wie soll er das schaffen? Er

'hur' sMwß an eine andere Zeitung gesucht, aber
i!h\ Artikel zurückgewiesen, sie seien nicht

M z he ^ ^ man hätte sie alle schon gelesen. Ratür-
istklffditnnaf̂fffselbe Thema wie für den Kommerzienrat,

es veraltet. Aber!,% ' “ UtQ „v, Ji .yeiuu iuu |ut >
f kt> ßte sIchemt es eher, also ist

denn öfT"°sh eine Einnahmequelleerschließen, und
einen Artikel über die Bewaffnung der

Anettes , "er wurde natürlich angenommen."
ffbdAiihlte"Een, Sibplla, er hat doch nicht geschrieben,

î icktê an"ens"oll erzählte?"ng.
Ä ? Eater°f ^ la.gt,« . M fckL ? wans ^

liSi. 'ĥ iben soll."

daß es tiefstes Geheimnis sei.
aufmerksam gemacht, daß er

, chn aufmerksam gemacht," antivortete
?er Du bist Hauptmann geworden und

CTliT̂ eß, f a§  billigstens zwülfhundert Mark kostet,
fiil, • Wo soll das Geld Herkommen,

"her Hennings Braut anständig in Berlin zu em-
^eld für die unerläßlichen Geschenke? Da

X Verwmidetm-Fürsorge. In der hiesigen Stadt wurden
bisher 76 verwundete Soldaten in Privatquartier und 47
in den einzelnen Abteilungen des Hilfslazaretts und im
städt. Krankenhaus untergebracht. — Anmeldungen zur
Aufnahme Verwundeter werden noch fortgesetzt vom Ma¬
gistrat entgegengenommen.

-s- Verwmidetmpflege. Diejenigen Damen, welche den
Verbandkursus mitgemacht haben und sich in der Ver¬
wundetenpflege am Bahnhof betätigen wollen, werden ge¬
beten, sich alsbald in die am Bahnhof ausliegende Liste
eintragen zu lassen, damit sämtliche ausgebildeten Damen
zur Psiege herangezogen werden können.

— Die im hiesigen Bezirk für kurze Zeit angeordnete
Beschränkung des Güterverkehrs ist wieder aufgehoben.

MsUinzielle vermischLe Wschrichie«.
X Langenbach, 2. Sept . Die in unserer Gemeinde

für das Rote Kreuz veranstaltete Sammlung ergab 452
Mk. Dazu stiftete der Gesangverein 300 Mk. und der
Kriegeroerein 30 Mk., zusammen 782 Mk. Ferner steht
ein ansehnlicher Vorrat an Lebensmitteln und Kleidungs¬
stücken auf Abruf bereit. Unsere Gemeinde zählt 306 Ein¬
wohner.

% Obertiefenbach, 1. Sept . Auch hier wurden Haus¬
sammlungen zu gunsten des Roten Kreuzes veranstaltet.
Außer größeren Geldbeträgen seitens der Bürgerschaft haben
unsere Frauen und Jungfrauen unter dem Vorsitz der
Frau Pfeifer Witwe eine Leinwandsammlung veranlaßt.
Diese Sammlung ist sehr reichlich ausgefallen. Auf dem
Rathause liegen 350 Hemden, 120 Bettücher, viele Bettbe¬
züge und Handtücher, sowie große Bündel Verbandsmittel
und 60 Paar neu gestrickte Socken bereit. Diese Liebes¬
gaben sollen an den Vorsitzenden des Kreiskomitees vo>n
Roten Kreuz abaeführt werden. Um auch die Obsternte
für unsere verivundelen Krieger nutzbar zu machen, wird
Obst unter Leitung der Frau Pfeifer in einem Saale ein¬
gekocht.

— Runkel, 1. Sept . Der hiesige Gesangverein „Lieder¬
kranz" hat beschlossen, für die Kriegsfürsorge 200 Mark
zu stiften.

Wiesbaden, 31. Aug. Samstag abend erschoß in dem
Biehl'schen Geschäfte an der Ecke der Röderstraße und
Römerberg der Droschkenbesitzer Joh . Bolz die Witwe Kath.
Graf , welche seine Heiratsanträge abgewiesen hatte. Bolz
wurde verhaftet. Er iväre gelyncht worden, wenn sich
nicht besonnene Leute ins Mittel gelegt hätten.

Wiesbaden, 1. Sept . Ein hier einquartierter Reservist
war mit dem Reinigen seines Dienstrevolvers beschäftigt.
Da die Waffe nicht entladen war , ging ein Schuß los
und traf den 10 jährigen Albrecht Gries so unglücklich,
daß das Kind tot zusammenbrach.

Köln, 1. Sept . Das hiesige Gouvernement teilt mit,
daß Generalleutnant v. Wandel zum stellvertretenden Kriegs¬
minister ernannt worden ist und Köln heute inorgen schon
verlassen hat. Die Geschäfte des Gouverneurs werden
durch den hiesigen ältesten Offizier, Generalleutnant Pollier,
geführt.

Esten, 31. Aug. Der seinerzeit im Krupp-Brandt -Pro-
zeß viel genannte Direktor Eccius schied aus dem Direk¬
torium der Firma Krupp aus.

Berlin, 3. Septbr . Der „Berl . Lokalanz." berichtet:
Der Handelssachoerständige bei den Deutschen Gesandt¬
schaften in Zentralamerika , Dr . Wilhelm Oerlach, ist am
25. August in englische Kriegsgefangenschaft geraten. Er
befand sich auf der Rückreise nach Deutschland an Bord
eines holländischen Schiffes und wurde kurz vor Rotter¬
dam von Engländern , die das Schiff anhielten, verhaftet.
— Ebensowenig wie Frankreich, kümmert sich England
um die völkerrechtlich gewährleistete Unverletzlichkeit unserer
diplomatischen Vertreter . Fürwahr diese Bundesgenossen
sind einander wert und würdig.

Hamburg, 31. August. Die Geretteten vom Kreuzer
„Magdeburg ", 6 Offiziere, 14 Deckofsiziere, 219 Mann,
kamen Sonntag vormittag auf dem hiesigen Bahnhof an
und fuhren in Sonderzügen, ein Teil nach Wilhelmshafen,
ein Teil nach Cuxhafen, weiter.

Petersburg, 1. Sept . Auf Befehl des Zaren soll die
russische Hauptstadt fortan nicht mehr Petersburg , sondern
Petrograd  heißen.

siehsl Du's doch, alles Glück ivird für uns eine Quelle tiefer
Sorgen . Eine Ausgabe von lumpigen tausend Mark bringt
uns in die schiverste Verlegenheit." .

„Nun, da kann ich mir ja irgend wo einen billige»
Cylinder kaufen," sagte Lutz jetzt mit finsterer Ruhe.

„Du meinst, daß man Dich verabschiedet?"
„Verabschiedet?" stieß er bitter hervor. „Glaubst Du, daß

nian den Sohn eines Landesverräters in der Armee duldet?
Glaubst Du, das Wallenrode Henning seine Tochter gibt? Wir
können nur gleich zum Bettelstäbe greifen. Man wird dem
Vater Titel und Uniform nehnien und natürlich die Pension.
Wir iverden nichts mehr sein. Es wird kein Hindernis mehr
zwischen Dich und den Doktor Bergmann treten, im Gegen¬
teil, ivir werden ihm noch danken müssen, daß er die Tochter
eines entehrten Offiziers heiratet. O Du heiliger Gott !"

Lutz schlug die beiden Fäuste vor die Augen und ein
furchtbares Schluchzen erschütterte seinen Körper.

„Sei doch ruhig, Lutz, um Gotteswillen, auf freier Land»
straße."

Ein grelles entsetzliches Lachen antwortete ihr.
.Ruhig sein, wo alles über mir zusammenbricht» mein

ganzes Glück, meine ganze Zukunft, mein ganzes Leben ver¬
nichtet ist, nicht einmal schreien soll ich dürfen? Mich nicht
einmal . . . . Aber Du hast recht, was nützt das."

„Warte doch erst den ehrengerichtlichen Spruch ab."
„Den ehrengerichtlichen Spruch? Als ob es noch einen

Zweisel gäbe, wie der ausfallen wird : Schuldig. Der Ver¬
letzung der Standesehre unter erschwerenden Umständen und
Entfernung aus dem Offiziersstand, Verlust des Titels und
der Pension. Ahnst Du denn nicht, ivelch ein furchtbares Ver¬
brechen Vater begangen hat ? Ueber die neue Bewaffnung
unserer Artillerie zu schreiben, das tiefste militärische Geheimnis
preiszugeben, sodaß es jeder Mensch lesen kann, das ist genau
so gut, als ob er Festungspläne oder Aufmarschbefehlc an den
Feind verkauft hätte."

„Ja , aber warum erzählst Du solche Dinge zu Hause?"
„Einem Vater, der selbst Offizier ist, den ich noch darauf

Einer von vieken k Eine Rote>.Kreuz-Schwester schickt
der „Frkf. Ztg." vom Schlachtfeld von Metz die dramatische
Schilderung folgender Episode: Noch raucht es von Blut
und Pulverdampf, das Ersatz-Bataillon ist wie die wilde
Jagd dem Feinde hinterhergestürmt, die barmherzigen
Schwestern gehen eben an ihr trauriges Werk, da kommt
mit seinem Gefolge der Kaiser angeritten. Einen Moment
deckt er die Hand über die Augen beim Anblick all beS
Grauenhaften. Da hebt sich aus einem Haufen blutiger
Menschenleiber ein Verwundeter, Gesicht und Hals in Blut
getaucht, die Uniform zerrissen und schmutzig. Mit der
Faust stößt er einem neben ihm hockenden ftanzüsischen
Generalstabsoffizter in die Seite, dessen Hände mit einem
Lederstreifen zusammengebunden sind: Auf, Luder! hört
man seine Worte. In der Linken den Arm des gefangenen
Franzosen, in der Rechten eine zerschossene Trikolore, so
steht der Sterbende vor seinem Kaiser. Der fragt mit leiser
Stimme nach dem Namen des Tapferen. „Emil Richter,
Majestätl" haucht er, dann bricht er zusammen, ein Adju¬
tant muß schnell Arzt und Träger holen. Der Kaiser aber
reitet stumm weiter . . . So sterben deutsche Soldaten'

Mik der Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs
im weiteren Umfange dürfen Angehörige der Staaten, mit
denen wir Krieg führen, Deutschland verlasien, wenn die
gleiche Vergünst'gung von gegnerischer Sette gewährt wird.
Diese Voraussetzung trifft nach einer Mitteilung der„Nordd.
Mg . Ztg." in beschränktem Umfange für die Deutschen in
Rußland zu, da nach einer Erklärung des Berliner
spanischen Botschafters die nicht tm wehrpflichtigen Alter
stehenden Deutschen Rußland verlassen können. Mit der-
selben Einschränkung dürfen daher auch die Russen in
Deutschland abreijen; die Reise wird über Dänemark und
Schweden gehen und nach Möglichkeit erleichtert werden.

Vorübergehende Einsteüung des Eisonbahngüker.
Verkehrs. Nach einer Bekanntmachung der Eisenbahn¬
direktion Berlin an die dortige Handelskammer ist infolge
militärischer Maßnahmen der gesamte Privatgüterverkehr
auf einige Tage eingestellt worden. Für die Beförderung
von Prtvatgut können fast ausschließlich nur offene Güter¬
wagen verwendet werden. Um die Haftung derEtsenbahnen
für die bei dieser Beförderungsart möglichen Wetterschaden
auszuschließen, hat sich der Absender schriftlich mit der Ver-
ladung in offenen Wagen einverstanden zu erklären.

London mitztrauk Paris . Als Grund gegen die
Wiederöffnung der Londoner Börse führt man an der
Themse den Umstand an, daß die Kriegsberichte in Paris
eher bekannt sind als in London. Auf diese Weise könne
?s sehr leicht kommen, daß von Paris VerkausSorders nach
London gelegt werden, deren Ursache und Tragweite man
in London garnicht beurteilen kann. Darum sei es ratsam,
die Börse nicht zu eröffnen. Man könnte von den Pariser
Freunden beschummelt werden.

von der veisehung des Erbprinzen Luitpold tele¬
graphierte König Ludwig seinem Sohne, dem Kronprinzen
Rupprecht von Bayern: Von St. Cajetan, wo wir soeben
unfern Luitpold zur letzten Ruhe gebettet haben, eilen unsere
Gedanken zu Dir; Gott erhalte Dir die Kraft und Stärke,
in treuer, heldenhafter Pflichterfüllung vor dem Feinde den
schweren Schicksalsschlag zu überwinden und mit Deinen
tapferen Truppen auf dem Wege des Sieges vorwärts zu
schreiten.

Aeber die Beisetzung des jungen Erbprinzen wird
aus München berichtet: Unter weißen Blumen eingebettet
stand der Sarg tm Mittelschiff der Theatiner-Kirche, Kränze
des Königs von Bayern, des Deutschen Kaisers, des baye¬
rischen Kronprinzen und der deutschen Bundesfürsten lagen
auf dem Sarge. Der Kaiser von Österreich-Ungarn war
durch den österreichisch-ungarischen Gesandten in München
vertreten. Nach Beendigung des Requiems wurde die sterb¬
liche Hülle des jung verstorbenen Prinzen in die Gruft ge-
bracht. Der gesamte Hof, mit dem Köntgspaar an der
Spitze, nahm an der ergreifenden Trauerfeier teif.

Bei Helgsiand.
Es rollte ein Schuß durch die Nebelwand, — An Vorh

Sabs ein Krachen und Svlittern, —Doch könnt' er der)eutschen Kainpfeslust, — Ihr Ungestüm nicht erschüttern. —
So lang noch eine Kugel im Rohr — Kriegt sie der Feinkj
zu kosten, — Es bleibt das deutsche Heldenschiff— Bis zum
letzten Schuß auf Posten. — Und als der letzte Schuß per»
stächt, — Als das Schiff sich legte zur Seite, — Da habest
sie selbst es zum Sinken gebracht, — Nicht ward' es deyr
Feinde zur Beute. — Und durch den tosenden Schlachtest»
lärm — Die Kommandoworte erklangen: — Die Mützen
ab, Kinderl Wir sterben gern, — Nie läßt sich ein deutsches
Schiff fangen! — Dann haben fie laut npch im Untergehst
— Die deutschen Lieder gesungen. — Ein Hurra dem Kaiserl
Die Welt soll sehn: — So sterben die deutschen Jungen!
aufmerksam mache, ja nicht darüber zu schreiben."

„Er ivollte eben etwas Interessantes bringen, um den
Anschluß an eine zweite Zeitung zu finden, und das hat er
erreicht."

„Ja , und uns alle zu Grunde gerichtet."
„Und gibt es keine Hilfe, keinen Ausweg?"
„Keinen," antwortete tonlos Lutz. „So etwas kann die

Armee nicht verzeihen, so etwas darf sie nicht verzeihen."
„Ein Gnadengesuch an den Kaiser?"
„Begnadigen kann er, aber nicht die Schuld vom Vater

nehmen, nicht den Fleck, den Vcrräterstempel. Es ist entsetz¬
lich, es ist nicht auszudenken, daß uns so etivas passieren nniß,
und daß es der Vater sein nmß, der brave alte Vater, der
das Beste, ivas er hat, seine Ehre, aufs Spiel setzt, um seinen
Kindern die Wege zu ebnen. Sibylla, der Vater schreibt doch
anonym, wer ist der Schuft, der ihn verraten hat ?"

„Das weiß kein Mensch."
Die beiden Geschivister gingen ohne mehr zu sprechen,

jeder in seine eigenen Gedanken versunken weiter, bis sich die
Straße senkte, dann kurz vor den ersten Häusern von Südende
abbog und schließlich in einer dunkeln Eisenbahnunterführung
verschwand.

„Laß uns zurückgehen, Lutz, es wird Zeit, daß tvir nach
Hause kommen."

„Ja , Du hast recht, es beginnt schon zu dunkeln."
Er schivteg eine Weile still und ging mir auf den Boden

gehefteten Augen langsam rveiter, indes seine Schwester tvie
fröstelnd zusammenschauerte und den Arni ihres Bruders fester
in den ihren zog. Nach einer Weile hob Lutz seinen Kops
auf, sah einen Augenblick vor sich hin, als ob er in Gedanken
nach etwas suchte, das ihm nicht gleich gegenwärtig war, dann
wandte er den Kopf nach der Schwester um und fragte:

„Weiß General von Sperreuter schon von der Sache?"
! Hortseyuna folat. :



%thie  üadiHsbies ?,
Rom,  3 . Sept. Kardinal della Chiesa wurde zum Papste

gewählt.
Berlin, 2. Scpt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allge¬

meine Zeitung" schreibt: Ueber die gewaltsame Wegfüh¬
rung von Frauen und Kindern deutscher Beamten durch
Franzosen aus dem Grenzorte Saales macht einer der be¬
troffenen Beamten folgende Angaben: Am 1. August ge¬
gen lO'/z Uhr vormittags, als die letzte Schwadron deut¬
scher Kavallerie von Saales abgcritten war und auch die
letzte Radfahrer- Kompagnie sich zum Rückzuge sammelte,
verließ ich als letzter Zollbeamter Saales . Meine Frau
mußte ich dort lassen, ebenso wie es auch die meisten
meiner Kameraden hatten tun müssen. Am 25. August
nachmittags kehrte ich zurlick, nachdem ich mich bei den
zunächst zurückgehendcn und dann wieder vordringenden
deutschen Truppen aufgehalten hatte. Mit mir kamen zwei
Zollaufseher und der Gemeindeförster von Saales . Schon
vor dem Orte wurde mir mitgeteilt, daß die Beamten¬
frauen mit den Kindern von den Franzosen abgeführt
worden seien. In der Wohnung fand ich meine Frau
nicht, auch sonst nirgenwo im Orte. Die Wohnung befand
sich in einem trostlosen Zustand, die Möbel waren größ¬
tenteils zertrümmert, Bilder und Spiegel zerschlagen und
Photographien zerrissen. Der Boden und die Trümmer
waren mit Unrat beschmutzt. Es hat sich herausgestellt,
daß 11 Beamtensrauen mit 20 Kindern und 2 erwachse¬
nen Löchrern aus Saales weggeführt worden sind, außer¬
dem 3 Frauen von Angestellten des Sanatoriums Tanne¬
berg mit 5 Kindern. Die Frauen und Kinder der Be¬
amten wurden von französischen Gendarmen festgenommen
und zunächst cingesperrt. Am 21. August wurden sie aus
zwei Ochsenwagen verladen und abgeführt. In einer Fa¬
brik in St . Dis wurden sie abgeladen. Weiteres über ihr
Schicksal ist nicht bekannt.

Berlin, 2. Sept. Dem Vernehmen nach wird der
Börsenvorstand morgen über die eventuelle Wiederzulassung
des Börsenverkehrs und der Notierung einer ganz beschränkten
Zahl von Werten beraten.

Berlin,  3 . Sept. Ueber russische Scheußlichkeiten
gegen deutsche Landsleute wird dem „Berl. Lokalanz."
von einem der Betroffenen berichtet: Ich führte in Dom.
browa seit 1911 eine Wirtschaft. Am 11. Juli d. Js.
begannen größere Truppenzusammenziehungen. Als ich
zur Bank ging und mein Guthaben von 14000 Mark ab¬
heben wollte, wurde ich mit den Worten abgewiesen, daß
an deutsche Schweinhunde nichts niehr ausgezahlt werde.
Am 18. Juli kam der Ausweisungsbefehl. Noch während
meines Aufentshalt in Dombrowa wurden meine Schwäge.
rin und die beiden Brüder meiner Frau von Kosaken er¬
schlagen, meine Frau von Kosaken mißbraucht. Zwei Ko¬
saken zwangen mich, oem zuzusehen, indem sic nur einen
Säbel auf die Brust und einen auf den Rücken setzten.
Der „Lokalanzeiger" meint: wem fällt da nicht das Wort
Friedrichs des Großen ein: „und mit solchem Gesindel
müssen wir uns herumschlagen".

Juwel im Haushalt
ist ein trXiefFer"-Einkoch-Apparat nebst den dazu gehörenden

erstklassigen Kleffer-Konserven-Gläsern,

\erlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken, Eisenhandlung, Weilburg-
k,

verbessern Gesundheitszustandund Aussehen, wenn sie statt Bohnenkaffee --ine'
verwenden. Tausende trinken ihn laS"vne

Wohlgeschmack und hervorragendeQuieta - Kaffee - Ersatz _
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. — Gleich bekömmlichist we|tenF „VQuieta - KrafttrunkIVi Li 111\ auch vom schwächsten Magen- - - flUV.ll VUIII MIIWitUIMCIl.

Schwächliche erzielen bessere Blutbildung, nehmen sie nebenbei noch oulet»' ,fVKj|kQoieta - Malz
* iCUA . Phosphor und Eisen. Zu haben in allenJ* sseo*d

Quieta-Ma!z nur in Apothekenund Drogerien. — Broschüren gratis dufch

%

Grummetgrasverkäufe
von domanen-fiskalischen Wiesen.

Freitag , 4. Sept , 5 Uhr nachm, in den Wiesen
bei der Langenbacher Mühle hinter Bahnhof Audenschmiede
28 Morgen in 54 Parzellen.

Samstag , 5. Sept ., 11 Uhr vorm., auf der Straße
Elkerhausen-Blessenbach an der Gemarkungsgrenze von 8
Wiesen zu Blessenbach, darunter 6 in der Kleinweinbach.

Montag , 7. Sept , 2'/2 Uhr nachm, in den Wie¬
sen vor dem Tiergarten bei Hirschhausen, 19 Morgen in
76 Parzellen — dabei wird auch der Ertrag von 37
Zwetschenbäumen mir verkauft— danach nachmittags5 Uhr
in der Gastwirtschaft Fleck zu Philippstein von den Wie¬
sen in der Mörsbach6 Morgen in 24 Parzellen.

Dienstag , 8. Sept -, 3.30 Uhr nachm, in der Sand¬
wiese zu Selters 29 Morgen in 73 Parzellen.

Königliches Domänen -Rentamt Weilburg

Apollo-Theater.
Sonntag , den 6. September

gelangt das wunderbare Kriegsdrama .

0 er eiserne Tod
nebst reichhaltigem Beiprogr

zur Aufführung.

Rotes Rreuz. ^ ^ cjb «£>ifb<Ä> iA> i’h)stb

Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬
ben für die Feldtrnppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee(gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
münzpastillen, Zigarren, Tabak, Kautabak, geräucherte
Fleischwaren, Seife, ferner: Hemden, wollene Socken, Un¬
terkleider, ungesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber,
Größe 38/40 cm, Pantoffel sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung, nämlich: Frau Eberts, Frl . Lcmp, Frau Dora
Herz, Frl . v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau v. Marschall,
Frau Schenck, Frau Scholl, Frau Schaus, sowie die Her¬
ren Corcilius, Gropius, v. Grolmann v. Marschall und
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dreyfus.

Im Verlage von Ruth Bechtold n . Comp, in Wiesbaden ist
schienen t,u beziehen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien
sowie die Erped. ö. Blattes) :

Mg.(Ottskrnnkf
Durch das Reichsgesetz vom 4. August~m, y

Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankem̂
Nassauischer Allgemeiner

Lcrnöes -Kclfender
. .. . .V, ec . . . -

vom gleichen Tage ab in Kraft getretenm, ostSm si
Dauer des Kriegs, die Leistungen für sämtli> Sstn'?aiueub , vie rreniungeu ]ui ,
kaffen usw. auf die Regelleistungen und D § f fl-
auf 41/2 Proz . des Grund- oder Ortsiu

t

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgen.
40 , geh . — Preis 25 Pfennig.

72 S.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer
den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt,
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage, — Mit¬
teilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immerwährenden Träch.
tigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und Anekdoten, — sowie
unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse re.
re. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalenderbeigefügt.

Allgemrillt OktskraMtllhlljsr Ulkiliiurz.
Die Zahlung der rückständigen Kranken¬

beiträge wird hiermit in Erinnerung gebracht, andern¬
falls die Beitreibung erfolgen muß.

Der Kassierer:38. KAittih*

Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogie des Königlichen Hauses
Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915. — Materlao, ein

nassauische Erzählung von W. Wittgen — Zum hundertjährigen Ge-e
burtstage des Jürgen Gtto von Bismarck am I. April 1915 von H.
Betz. — Das Kraulfcheufel, eine Hinterländer Erzählung von Zitzer

Milhelmine Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Meltner.
Schönau. — Mie du mir, fa ich dir. eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. - Aus den Kindertagen der deut-
fchen Eisenbahn, von PH. Wittgen. — Johresüberjicht. — Zum Titel-
bikd. — Hundertjahr-Srinnerung. — Bermifchter. — Nützliches fürs
Haus. — Humoristisches(mit Bildern) , außerdem mannigfachen
Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — Anreizen

worden.
Demgemäß gewähren wir vom 1» .**'

Js . nicht mehr: .
1. die in §§ 30 der Satzungen senge' v i

hülfe, ' . erst
2. das Krankengeld vom 2. sonde ^

Krankheitstage ab. ^
Die seither festgesetzten Beiträge werden
Weilburg , den1. September Idt̂ »

Der

amtlichen Verlnstlî"
pro Stück 5 Pfg»

sind zu haben in der Expedition des
»Weilburger # 5 ? ^

^ <¥>si*<$P<5 ?si? /<2|̂ <y I <5*

Fahnen
von Marine-Schiffsflaggentncb,

echtfarbig , z. B.
Wappen -Eahnen, Adler-Fahnen,

einfache National -Fahnen
-Kataloge mit Abbildungen zu Diensten. —
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a.Rh.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Junger Mann
sucht sofort Kost.

Zu erfragen i. d. Exped.

Niederlage bei : Fritz Glöckner jr . Weilburg. Klüger Wmksßg-FaliM
ttupferkessel,

Nejselmäntel
A Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitäh-Essige
sind ff: verschiedenen Größen vorrätig.

Eifenhandlung Zilliken.

die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬
mas besonders zu Einmachzwecken eignen.

Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.
— Für Wiederverkäufe! günstige Bedingungen. —

Junger Mann
mit schöner Handschrift sucht
leichte Beschäftigung am lieb¬
sten in schriftlichen Arbeiten.

Zu erfragen in d. Exped.

innerhalb
jedem Muste .m(*‘

Junger Mann
militärfrei, sucht Stellung als
Lager« oder Bureauge¬
hilfe.

Zu erfragen i. d. Exped.

m Mt « S<“f
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Oeffeutlicher Wetter
Dienststelle Weilburg . 0 1

, 1 Sept-
Wettervoraussage für Freitag, den *•  g°
Trocken und meist heiter, Tempeeat"^

Wetter in Weilbnrg- 0
döchite Lufttemperatur gestern g«
Niedrigste „ ' heute g
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